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Erster Eindruck beim Eintreffen im Ort 



Für mich ist es immer wieder aufregend, wenn wir einen Ort anfahren  -
ich bin dann sehr gespannt, auf das, was mich dort erwartet. 

Den anderen im Bus und denen im Dorf wird es wohl ähnlich ergehen. Im Bus hat sich jeder 
schon einen Bogen vorbereitet und dort die Punkte in Stichwortform aufgelistet, die man 
durch die Vorinformationen bekommen hatte. 

Man gewinnt mit dem Eintreffen im Ort einen ersten Eindruck davon, ob viele Bewohner 
hinter dem Wettbewerb „Unser Dorf hat Zukunft“ stehen, oder ob nur der Vorsitzende oder 
Ortsvertreter sich mit der Angelegenheit vertraut gemacht hat.

Wir wissen aber auch, dass bei Regenwetter und aufgespanntem Schirm alles anders 
aussieht als wenn wir bei strahlendem Sonnenschein durch den Ort gehen können. Auch 
spielt die Tageszeit eine Rolle: Morgens kann sich der Kindergarten oder die Grundschule mit 
vielen singenden Kindern präsentieren, nachmittags dagegen können mehr Berufstätige vor 
Ort sein und so die Vereine besser darstellen. Dies ist dann auch bei den Sporttreibenden 
eher möglich. 

All das wird von uns schon in die Betrachtungen mit einbezogen.



Kurze Begrüßung vor Ort



Nach der Begrüßung erfolgt die Vorstellung der Kommissionsmitglieder durch den Leiter der 
Kommission, dabei wird auch erläutert, wer für welchen Bewertungsbereich zuständig 
ist, man trägt dabei häufig einen Button an der Jacke.

Hilfreich ist es, wenn die Bewohner des Ortes ebenfalls jemand auserkoren haben, der die 
Errungenschaften (ebenfalls nach Bereichen geordnet) im Ort vorstellen kann. 
Inzwischen haben sich diese sachkundigen Bürger , durch ein Namensschild oder 
ähnliches erkennbar, den jeweiligen Ansprechpartnern zugesellt.

Es gibt auf Kreis- und Landesebene folgende Bewertungsbereiche : 

1. Konzeption und deren Umsetzung
2. Wirtschaftliche Entwicklung und Initiativen
3. Soziales und kulturelles Leben
4. Baugestaltung und Entwicklung
5. Grüngestaltung und Entwicklung
6. Dorf in der Landschaft

Es sind zwei Personen für die einzelnen Bereiche eingeteilt worden, mindestens einer ist
fachlich besonders qualifiziert , sei es, dass er beruflich damit zu tun hat oder bei der 
Entwicklung mitgewirkt, z.B. Bauen und Wohnen (auch Denkmalbereich),  Garten- und 
Landschaftsbau, in den Planungsämtern auf Kommunal- oder Kreisebene, bei den 
Kammern und in Heimat- oder Naturschutzverbänden.



Pläne und Ziele kurz vorstellen, 
z.B. durch einen kurzen Powerpoint-Vortrag 

Nun sollte es ziemlich zügig losgehen, damit man in der vorgegebenen Zeit möglichst viel 
von den erreichten Zielen im Ort zeigen kann. Die Pläne und Ziele, die man hatte oder hat, 
kann man in einem kurzen Powerpoint-Vortrag oder an Stellwänden anschaulich darstellen, 
gut ist es auch, wenn man daraus ersehen kann, dass die Bewohner des Dorfes schon bei 
der Planung einbezogen wurden und natürlich sollte man darstellen oder rüberbringen, wie 
die Entwicklung bis zum heutigen Ergebnis verlief. Viele haben sich ein Leitbild gesucht, ihre 
Stärken und Schwächen analysiert und sind dann Schritt für Schritt die Sache angegangen. 

Wichtig ist, dass hier sichtbar gemacht wird, in welchem Bereich man sich bewegen kann, ob 
man Rücksicht auf Auflagen, Verordnungen und Satzungen nehmen muss , z.B. 
Flächennutzungspläne, Bebauungspläne, Landschaftspläne, Grünordnungspläne, 
Gestaltungssatzungen (Baum, Denkmalbereich) und Dorfentwicklungspläne.



Eine Broschüre oder schriftliche 
Mitteilungen jetzt noch zu verteilen ist 
schlecht, besser ist es, diese Informationen 
so früh wie möglich zuzusenden, damit die 
Kommissionsmitglieder vorher schon ein 
ungefähres  Bild davon haben, was in dem 
Ort gemacht wurde.



Die Kommission sucht nicht die 
Schwachstellen im Dorf. 

Die Kommission ist nicht darauf aus, Schwachstellen zu suchen, sondern die Pläne und 
erreichten Ziele zu sichten bzw. gezeigt zu bekommen, die die Dorfgemeinschaft schon 
umgesetzt hat bzw. in Angriff genommen hat oder was er noch vorhat, um ihren Ort 
„lebenswert“ zu erhalten oder zu machen. 

Meist hat man eine Präsentationsroute ausgearbeitet (zu Fuß oder per Bus), in deren Verlauf 
wird dann so viel wie möglich gezeigt, auf das man stolz ist, oder was man von den 
gesteckten Zielen bereits erledigt hat. 



Die Besichtigung durch das Dorf sollte 
von einer Person geführt werden. 
Beiträge von verschiedenen Bewohnern 
dokumentieren die Identifikation der 
Bewohner  mit ihrem Ort.

Eine oder einer geht voran, moderiert und gibt auch mal das Wort an andere ab, die dann auf 
speziell Ereichtes oder Besonderheiten hinweisen. 



Die verschiedenen Bewertungsbereiche 
werden getrennt begutachtet. 
Die Kommissionsmitglieder haben Fragen, 
die sie bei der Bereisung beantwortet 
bekommen möchten.

Wenn einige aus der Kommission schon mal rechts oder links verschwinden, sollte dass 
niemand irritieren , denn dies sind meistens diejenigen aus den Bewertungsbereichen
Baugestaltung und Grüngestaltung. 

Sie suchen sich dann die Gebäude aus, oder lassen sich jene zeigen, die bei der 
Vorankündigung besonders hervorgehoben wurden.  Auch die Mitglieder aus dem 
Grünbereich möchten die Arbeiten an und mit den Pflanzen immer vor Ort ansehen. Wie sich 
die Ansiedlung in die Landschaft einfügt, ist auch immer nur von bestimmten Sichtachsen aus 
zu ersehen.



z.B. im Bewertungsbereich 
„Soziales und kulturelles Leben“

Wir , ich spreche vom kulturellen und 
sozialen Bereich, dem ich angehöre, 
möchten zuhören und über die 
Aktivitäten, die anstehen oder das Jahr 
über gemacht wurden, informiert 
werden. Auch stellen wir schon mal 
Fragen an verschiedene Personen und 
möchten so herausfinden, wie man im 
Ort lebt, Feste feiert, das Brauchtum 
hochhält, sich mit den „Schwachen“, 
seien es Ältere, Kranke, Fremde 
arrangiert und wie man die „Aktivitäten“
des Ortes dokumentiert.

Auch das Vereinsleben, die 
Nachbarschaftshilfe werden von uns 
hinterfragt und notiert. Wie nimmt man 
Neubürger auf ? Gibt es eine Chronik ?



Schwierig ist auch immer der 
Bewertungsbereich „Wirtschaftliche 
Entwicklung und Initiativen“

Zur wirtschaftlichen Entwicklung werden die Möglichkeiten abgefragt, die bestehen, um 
ein „Überleben“ im Ort möglich zu machen. Wie sieht die Umgebungsstruktur aus, wie waren 
die  Ausgangsbedingungen ?

Gibt es eine ordentliche Verkehrsanbindung und Breitbandvernetzung ? Wie funktioniert die 
Grundversorgung , die ärztl. Versorgung, die Kinder- und Jugendarbeit, die 
Seniorenbetreuung ?

Wie verdient der Ort sein Geld, gibt es Gewerbebetriebe und Landwirtschaft im Ort ? Ist man 
touristisch erschlossen und hat noch Gasthäuser und Säle im Dorf ?



Und viele weitere Fragen 
stellen sich die 
Kommissionsmitglieder

Wie sieht es bei Veranstaltungen aus - musikal. 
Früherziehung, sportl. Angebote, Nachmittagsbetreuung 
der Kinder, Räume für Jugendgruppen ?

In welchen Häusern kann man sich treffen, was macht man in Eigeninitiative, was fordert 
man ein, sind die Gebäude in öffentlicher Hand, oder hat man selbst Hand angelegt und 
einen Umkleideraum, ein Feuerwehrhaus, ein Schützenheim oder ein Bürgerhaus gebaut und 
kann diese auch unterhalten ?

Hat man einen guten Kontakt zu den Behörden , holt man sich fachliche Hilfe um etwas im 
Ort zu verbessern ? 

Wie sieht es mit dem Kontakt zu den umliegenden Orten und Vereinen aus ? Koordiniert 
jemand Termine, Angebote und zieht man an einem Strang oder arbeitet man nur für sich, 
oder sogar in Konkurrenz ?

Wie sieht es mit Versammlungsstätten aus, sind Kommunikationspunke vorhanden, ist der 
Dorfplatz belebt, wird er evtl. als Mittelpunkt angesehen ? 

Was wird getan für Junge, Alte, gibt es gemeinsame Angebote ? 

Führt man Kinder an die Natur heran, schärft man das Bewusstsein für standortgerechte 
Anpflanzungen und heimische Gehölze ? 

Was konnte man bewirken, um eine nachhaltige Energieversorgung für den Ort zu 
erreichen ?



Wie ist der Ort eingebunden, gibt es Streuobstwiesen, Gärten, Baumalleen und wer pflegt 
diese und wie ? 

Kann man gefahrlos von A nach B gehen, oder ist die Straße zu gefährlich, hat sich für eine 
Verkehrsberuhigung stark gemacht ?

Hat der Ort das Glück an einem Bachlauf zu liegen oder wurden Biotope und sonstige 
Rückzuggebiete für Pflanzen und Tiere geschaffen ? Wurden bei diesen Aktivitäten Kinder 
einbezogen ? 

Gibt es Patenschaften für Bänke, Gedenkstätten, Wegekreuze, Wanderwege und 
Spielplätze ?

Auch sollte man versuchen die nachwachsende Generation durch attraktive Angebote im Ort 
zu halten, besonders ist hier die Nachhaltigkeit der Bestrebungen gefragt. Kümmert man sich 
frühzeitig, um den Leerstand im Ort zu vermeiden? Achtet man auf den demographischen 
Wandel?

Ist es dem Ortsvorsitzenden oder dem Vereinsvorstand gelungen, Ideen für den Ort zu 
entwickeln und diese mit viel „Fingerspitzengefühl“ in die Tat umzusetzen ? 

Wie wird die Bevölkerung informiert, Infotafel, Homepage, Infoabende, Besuche ?

Konnten viele motiviert werden, mitzudenken und mitzumachen, auch Behörden und 
Sponsoren ?



Die verschiedenen Aspekte fließen 
in die Punktevergabe ein. 

Alles dies kann in die Punktevergabe mit einfließen . Wenn viele dieser Vorhaben in Angriff 
genommen wurden oder bereits in die Tat umgesetzt wurden und dies der 
Bewertungskommission auch gezeigt wurde, dann machen sich die für die Bereiche 
zuständigen Personen ihre Notizen.



Kurzer Abschied nach der Bereisung

Nach Ablauf der Zeit wird die Begehung beendet, es folgt das Abschlussgespräch. Die 
Leiterin der Kommission bedankt sich bei allen Teilnehmern und lädt zu dem Termin ein, an 
dem das Ergebnis bekannt gegeben wird. 



Nach der Dorfbesichtigung erläutern die 
Kommissionsmitglieder der einzelnen 
Bewertungsbereiche ihre Bewertung.
Es wird die Gesamtpunktzahl ermittelt.

Erst wenn alle teilnehmenden Ort besichtigt 
wurde, erfolgt die Gesamtbewertung.



Nun wird mit dem Bus eine Strecke weitergefahren, angehalten und dort die erste 
Beurteilung formuliert. Jeder überlegt nun, beim Zusammenfügen seiner Aufzeichnungen 
die positiven Sachen, die zu sehen waren bzw. glaubhaft rüber gebracht werden konnten und 
gibt sein vorläufiges Ergebnis mit den Begründungen ins Mikrophon. 
Jeder Andere kann nun diesem Vorschlag entsprechen, Ergänzungen hinzufügen oder 
Gegenargumente aussprechen. 

Dann wird die Gesamtpunktzahl ermittelt und bleibt erstmal bis zum Schlussgespräch 
bestehen. Sollten mehrere gleiche Ergebnisse in der Punktzahl erreicht werden, oder man 
kommt zu dem Schluss, dass man beim Vergleichen der Orte dies nun etwas anders sieht, 
werden Korrekturen vorgenommen, oft gibt es aber ein „Kopf an Kopfrennen“.



Punktvergabe und Bewertungsrahmen 

Zum Schluss einige Worte zur Punktevergabe und den Bewertungsrahmen .
Das Raster liegt je nach Bereich zwischen 10 und 20 Punkten, z.B. im sozialen und 
kulturellen Bereich kann es höchstens 20 Punkte geben. 
0 – 3 wäre ungenügend, aber dies wird wohl nie vergeben, ich jedenfalls habe es noch nicht 
erlebt.  Wer 8 – 11 Punkte erreicht bekommt schon ein ausreichend zugesprochen und bei 
16 – 18 bewegt man sich im guten Bereich. 

Man hat als Kommission also noch die Möglichkeit sich zwischen weniger befriedigend oder 
besonders gut zu entscheiden.

Beim Schlussbericht werden dann evtl. Empfehlungen ausgesprochen, wie man etwas 
verbessern könnte, zugrunde liegen dann Schwachstellen, die uns bei der Begehung 
auffielen bzw. wie Probleme in anderen Dörfern gelöst wurden. Manchmal werden diese 
Anregungen von den Orten übernommen und beim nächsten Wettbewerb vorgestellt.

Da ich in zwei Kommissionen mitwirke (Kreisebene, Landesebene) kann ich sagen, dass es 
bei deren Zusammensetzung kaum Unterschiede gibt und die Beurteilungen werden nach 
dem gleichen Prinzip geregelt.



Wichtig für die Bereisung:

Vorplanung der Vorstellungsroute -
Route abgehen. Die vorgegebene 
Bereisungszeit muss eingehalten werden.

Begrüßung - offizielle Personen sollten 
sich aufgrund begrenzten Zeitrahmens 
kurz halten

Bereisung

Wichtig scheint mir bei den Vorplanungen zu sein, dass man die Vorstellungsroute vorher 
öfter im Dorf abgeht und so auch ein Gefühl für die Zeitspanne 60 oder 90 Minuten (je nach 
Einwohnerzahl) bekommt und nicht zum Schluss wichtige Sachen nicht mehr zeigen konnte.

Wenn offizielle Personen (Bürgermeister, Landrat, Pastor) einige Worte sagen, sollte man 
vorher höflich andeuten, dass man sich in einem Zeitrahmen bewegt.  

Bei Begehungen auf Landesebene habe ich es erlebt, dass man sich mit 
Fähnchenschwingen oder akustischen Signalen (Glöckchen, Trommel, Hupen) verständigt 
und dadurch verhindert, dass man an einzelnen Stationen zu lange verbleibt. 



Haben Sie den Mut an dem Wettbewerb 
teilzunehmen. 
Nun möchte ich viele hier ermuntern , sich zusammenzusetzen, vor allen Dingen sich zu 
dem nächsten Wettbewerb anzumelden. Frau Klüser hat Informationsunterlagen schon 
bereit. Die Bürgermeisterämter der Städte und Gemeinden helfen auch gerne mit ihren Daten 
und Informationen weiter. Vielleicht ist ja diesmal Gold oder Silber drin ??

Letztendlich hat man aber mit der Teilnahme am Wettbewerb schon gewonnen, man trifft sich 
öfter, setzt sich gemeinsame Ziele, ergreift Maßnahmen, um diese Ziele in die Tat 
umzusetzen, macht dadurch „seinen“ Ort noch lebendiger und steigert außerdem das „Wir-
Gefühl“.

Dann gibt es für alle teilnehmenden Dörfer eine Urkunde, evtl. Preisgelder und beim 
Weiterkommen in die nächst höhere Klasse viel „Arbeit“ durch hoffentlich viele umsetzbare 
Ideen.

Man sollte sich auch nicht scheuen fachliche Beratung anzufordern, früher war es das Amt 
für Agrarordnung, heute ist dies das Dezernat 33 bei der Bezirksregierung, das sich sicher 
freut, wenn es ein Dorf unterstützen kann. Das Jahr über werden auch immer wieder 
Veranstaltungen der „Zele“ angeboten. Aber auch 
Frau Klüser von der Kreisverwaltung oder 
Frau Dedden von der Land-
wirtschaftskammer sind immer für 
„Unser Dorf hat Zukunft “
ansprechbar. 



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit !


